Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

Ja,  des  Herrn  Arm  soll  offenbar  werden !  Und  der  Tag  wird  kommen,  daß  die,  welche 
nicht  auf  die  Stimme  des  Herrn  noch  seiner  Diener  horchen,  noch  auf  die  Worte  der  Propheten 
und  Apostel  achtgeben  wollen,  von  dem  Volke  abgeschnitten  werden  sollen. 

(L.  u.  B.,  Abschn.  1  :  14.) 


No.  13. 


1.  Juli  1916. 


48.  Jahrgang. 


Gottesdienst  im  Freien. 


„Dies  ist  der  Anfang  des  Evangeliums  von  Jesus  Christus,  dem  Sohn 
Gottes,  wie  geschrieben  steht  in  den  Propheten :  „Siehe,  ich  sende  meinen 
Engel  vor  dir  her,  der  da  bereite  deinen  Weg  vor  dir.  Es  ist  eine  Stimme 
eines  Predigers  in  der  Wüste :  Bereitet  den  Weg  des  Herrn,  machet  seine 
Steige  richtig!  Johannes,  der  war  in  der  Wüste,  taufte  und  predigte  von  der 
Taufe  der  Buße  zur  Vergebung  der  Sünden.  Und  es  ging  zu  ihm  hinaus  das 
ganze  jüdische  Land  und  die  von  Jerusalem  und  ließen  sich  alle  von  ihm 
taufen  im  Jordan  und  bekannten  ihre  Sünden.11 

„Und  es  begab  sich  zu  der  Zeit,  daß  Jesus  aus  Galiläa  von  Nazareth 
kam  und  ließ  sich  taufen  von  Johannes  im  Joraan.  Und  alsbald  stieg  er  aus 
dem  Wasser  und  sah,  daß  sich  der  Himmel  auftat,  und  den  Geist  gleich  wie 
eine  Taube  herabkommen  auf  ihn  (das  war  auch  in  der  Wüste).  Und  da  ge- 
schah eine  Stimme  vom  Himmel:  Du  bist  mein  lieber  Sohn,  an  dem  ich 
Wohlgefallen  habe\  (Mark.,  Kap.  1  :  1—11.) 

Nach  dem  heiligen  Bericht,  der  uns  über  das  Wirken  des  Vorläufers 
Christi  überliefert  wurde,  ist  anzunehmen,  daß  Johannes  hauptsächlich  im 
Freien  seine  Tätigkeit  ausgeübt  hat.  Der  Sohn  Gottes  empfand  es  auch 
nicht  unter  seiner  Würde,  hinauszugehen,  um  „alle  Gerechtigkeit  zu 
erfüllen",  und  er  ließ  sich  dort  taufen.  Draußen  im  Freien,  kam  auch 
der  Heilige  Geist  gleich  wie  eine  Taube  auf  ihn  herab  und  die  Stimme 
des  ewigen  Vaters  tat  sich  kund  und  sprach  :  „Du  bist  mein  lieber  Sohn, 
an  dem  ich  Wohlgefallen  habe".  Aus  den  Worten  geht  deutlich  hervor,  daß 
es  die  Stimme  des  Vaters  war. 

„Nachdem  aber  Johannes  überantwortet  war,  kam  Jesus  nach  Galiläa 
und  predigte  das  Evangelium  vom  Reich  Gottes  und  sprach ;  Die  Zeit  ist 
erfüllet,  und  das  Reich  Gottes  ist  herbeigekommen.  Tut  Buße  und  glaubt  an 
das  Evangelium !" 

„Und  er  ging  wiederum  hinaus  an  das  Meer;  und  alles  Volk  kam  zu 
ihm,  und  er  lehrte  sie" 
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„Aber  Jesus  entwich  mit  seinen  Jüngern  an  das  Meer;  und  viel  Volks 
folgte  ihm  nach  aus  Galiläa  und  aus  Judäa  und  von  Jerusalem  und  aus 
Idumäa  und  von  jenscit  des  Jordans,  und  die  um  Tyrus  und  Sidon  wohnen, 
eine  große  Menge,  die  seine  Taten  hörten,  und  kamen  zu  ihm.  Und  er  sprach 
zu  seinen  Jüngern,  daß  sie  ihm  ein  Schiff  lein  bereit  hielten  um  des  Volkes 
willen,  daß  sie  ihn  nicht  drängten" 

„Und  er  fing  abermals  an,  zu  lehren  am  Meer.  Und  es  versammelte 
sich  viel  Volks  zu  ihm,  also  daß  er  mußte  in  ein  Schiff  treten  und  auf  dem 
Wasser  sitzen ;  und  alles  Volk  stand  auf  dem  Lande  am  Meer.  Und  er  predigte 
ihnen  lange  durch  Gleichnisse" 

„Da  er  aber  das  Volk  sah,  ging  er  auf  einen  hohen  Berg  und  setzte 
sich ;  und  seine  Jünger  traten  zu  ihm,  und  er  tat  seinen  Mund  auf,  lehrte 
sie  und  sprach"; 

„Und  nach  sechs  Tagen  nahm  Jesus  zu  sich  Petrus  und  Jakobus  und 
Johannes,  seinen  Bruder,  und  führte  sie  auf  einen  hohen  Berg,  und  er  ward 
verklärt  vor  ihnen,  und  sein  Angesicht  leuchtete  wie  die  Sonne,  und  seine 
Kleider  wurden  weiß  als  ein  Licht.  Und  siehe,  da  erschienen  ihnen  Mose  und 
Elia,  die  redeten  zu  ihm". 

Aus  den  angeführten  Bibelstellen  geht  hervor,  daß  Christus  das  Wort 
Gottes  überall  verkündete.  Er  predigte  es  am  Meer,  und  es  kamen  so  viele 
Leute,  daß  er  ein  Schifflein  bestellen  mußte,  in  das  er  sich  begeben  konnte, 
um  dem  Andrang  zu  entgehen.  Er  ging  auf  einen  hohen  Berg,  und  viele 
Leute  aus  den  verschiedenen  Ländern  gingen  ihm  nach,  und  er  tat  seinen 
Mund  auf  und  lehrte  sie.  Wo  er  auch  immer  hin  ging,  folgte  ihm  das  Volk 
nach.  Das,  was  er  auf  dem  Berge  gesprochen  hat,  ist  uns  heute  allen  als 
die  lehrreiche  Bergpredigt  bekannt,  die  bis  heute  in  aller  Welt  und  durch  alle 
Redekunst  an  Einfachheit  und  Schönheit  noch  nicht  übertroffen  worden  ist 
Heute  würden  wir  uns  sehr  gerne  wieder  auf  einem  Berge  versammeln, 
wenn  wir  dort  eine  neue  Bergpredigt  zu  hören  bekämen. 

Jesus  nahm  seine  drei  Jünger,  die  er  ohne  Zweifel  als  das  Haupt 
seiner  Apostel  und  seiner  Kirche  auserkoren  hatte,  zu  sich  und  ging  mit 
ihnen  auf  einen  hohen  Berg.  Dort  wurde  er  verklärt  und  mit  einem  Besuch 
der  alten  Propheten  Mose  und  Elia  beehrt.  Eine  Stimme  vom  Himmel  sprach: 
„Dies  ist  mein  lieber  Sohn".  Sie  fühlten  sich  da  oben  alle  wohl  und  Petrus 
meinte  sogar,  daß  es  schön  wäre,  wenn  man  drei  Hütten  bauen  würde,  um 
dort  verweilen  zu  können. 

Paulus  wurde  auch  im  Freien  bekehrt,  und  er  hat  sich  nachher  als 
einer  der  tüchtigsten  Prediger  des  Evangeliums  erwiesen.  Er  hat  das  Wort 
Gottes  im  Gefängnis  gepredigt,  und  als  er  vor  das  Gericht  gezogen  wurde, 
hat  er  sich  auch  nicht  gescheut,  seine  Stimme  dort  zur  Verteidigung  der 
Wahrheit  ertönen  zu  lassen.  Unter  der  Aufsicht  der  Kriegsknechte,  und 
auf  Erlaubnis  des  Hauptmanns  stellte  sich  Paulus  auf  die  Treppe  des 
Hauses,  und  verkündete  das  Evangelium  denen,  die  ihn  zuvor  geschlagen 
und  gepeinigt  hatten,  die  ihn  umbringen  wollten  und  geschrieen  haben  i 
Weg  mit  ihm,  als  er  von  den  Kriegsknechten,  im  Aufruhr  der  Menge  ent- 
rissen wurde. 

Christus  hat  seine  Jünger  von  ihrer  Arbeit  weggerufen,  als  er  dem 
Meere  entlang  ging,  und  sie  folgten  ihm  nach.  Sie  wurden  zwar  erst  nach- 
her in  ihrem  göttlichen  Beruf  eingeweiht  und  bevollmächtigt,  aber  bekehrt 
und  aufgefordert  dem  Meister  nachzufolgen,  wurden  sie  im  Freien.  Die 
Jünger  Christi  traten  nachher  auf  unter  verschiedenen  Umständen  und 
predigten  das  Evangelium  Jesu  Christi  in  aller  Welt  und  aller  Kreatur. 
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Auf  die  Verheißung  in  der  Schrift,  Jak.,  Kap.  1:5:  „So  aber  jemand 
unter  euch  Weisheit  mangelt,  der  bitte  Gott,  der  da  gibt  einfältig  jeder- 
mann und  rücket's  niemand  auf,  so  wird  sie  ihm  gegeben  werden,"  ging 
der  fünfzehnjährige  Knabe  Joseph  Smith  in  den  Wald,  um  nach  heißem 
Ringen  die  verheißene  Weisheit  zu  erlangen.  Er  kniete  dort  nieder,  und 
sprach  in  einem  innigen  Gebete  den  Wunsch  seines  Herzens  aus.  Während 
er  so  betete,  erschienen  ihm  der  Vater  und  der  Sohn  und  erfüllten  somit 
den  Wunsch  seines  Herzens  und  jene  Verheißung.  Dieses  war  der  Anfang, 
um  den  Menschenkindern  das  Evangelium  Jesu  Christi  wieder  in  seiner 
Reinheit  zu  offenbaren  oder  kundzumachen.  Am  15.  Mai  1829  erschien  ihm 
und  Oliver  Cowdery,  die  sich  in  einen  Wald  begeben  hatten,  Johannes  der 
Täufer,  um  diesen  Männern  die  Schlüssel  des  aaronischen  Priestertums  zu 
übertragen.  Bald  darauf  kamen  die  Apostel  Petrus,  Jakobus  und  Johannes 
an  das  Ufer  des  Susqehanna  Flusses,  und  sie  übertrugen  auf  diese  Männer 
die  Schlüssel  des  melchizedekischen  Priestertums.  Das  Priestertum  ist  die 
Macht  und  Kraft,  in  dem  Namen  Gottes  hier  auf  der  Erde  zu  amtieren,  und 
wie  wir  gesehen  haben,  so  ist  die  Erteilung  dieser  Autorität  auch  im  Freien 
geschehen.  Durch  das  Abspielen  dieser  wichtigen  Begebenheiten  im  Freien, 
ist  jeder  Zweifel  beseitigt,  und  wir  sind  fest  überzeugt,  daß  das  Anbeten 
im  Freien  Gott  angenehm  ist. 

Die  sog.  Natur  ist  das  Resultat  der  Wirkung  der  ewigen  Gesetze 
des  allmächtigen  Gottes  in  seinem  Weltall.  Das  Evangelium  Jesu  Christi 
ist  die  harmonische  Gesetzgebung  des  Vaters,  speziell  für  den  Aufschwung 
und  die  Verherrlichung  seiner  eigenen  Nachkommenschaft,  der  Menschen- 
kinder, ausgearbeitet.  Warum  sollten  sich  diese  beiden  nicht  ergänzen  ? 

Tausende  und  aber  tausende  der  Mitglieder  der  Kirche  Jesu  Christi, 
die  die  glücklichsten  Menschen  auf  Erden  darstellen,  können  freudig  be- 
zeugen, daß  auch  sie  die  Stimme  eines  Predigers,  der  den  Weg  zum  zweiten 
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Kommen  des  Herrn  bereitet,  zuerst  in  der  Natur  Gottes,  unter  freiem 
Himmel  hörten.  Und  gerade  dieses  Hören  ist  es  gewesen,  das  sein  Glück 
herbeiführte. 

Die  Brüder  der  Basler  Gemeinde  haben  schon  öfters  in  der  freien 
Natur  Basels  ihre  Stimmen  hören  lassen,  aber  besonders  erfolgreich  sind 
sie  am  21.  Mai  gewesen,  wo  die  Sonntagsschule  im  Freien  abgehalten  wurde. 
In  dieser  Sonntagsschule  waren  mindestens  30  weitere  Freunde  als  Besucher, 
die  sie  unter  andern  Umständen  nicht  besucht  hätten.  Alle  Schüler  hatten 
eine  große  Freude,  und  wir  erlauben  uns  ein  Bild  dieser  erfolgreichen 
Sonntagsschule  beizufügen.  Schade,  daß  der  Superintendent,  Bruder  Rae 
P.  Stratford,  nicht  darauf  ist;  er  war  mit  dem  Photographieren  des  Bildes 
beschäftigt. 

An  jenem  Sonntag  nachmittag  um  3  Uhr  hielten  wir  eine  Versamm- 
ung im  Freien  ab,  und  wir  glauben,  daß  wir  nicht  zu  viel  angeben,  wenn 
wir  schreiben,  daß  mindestens  tausend  Seelen  das  Evangelium  Jesu  Christi 
gehört  haben.  Sie  sind  ja  nicht  alle  die  ganze  Zeit  hindurch  stehen  ge- 
blieben, aber  allen  haben  wir  eine  Gelegenheit  geboten,  das  Zeugnis  der 
Wahrheit  zu  hören,  durch  Gesang  und  Ansprachen.  In  der  folgenden  Bibel- 
stunde, am  Dienstag  abend  hatten  wir  Besuch  von  sechs  Herren,  die  uns 
direkt  durch  die  Bewegung  des  vergangenen  Sonntags  kennen  lernten.  Auch 
in  unsern  andern  Versammlungen,  besonders  aber  in  der  Sonntagsschule 
erblicken  wir  stets  neue  Besucher,  und  deren  nicht  wenige,  die  sich  freuen 
den  Weg  zur  Seligkeit  gefunden  zu  haben. 

Am  Himmelfahrtstag  hielten  wir  wieder  eine  Versammlung  im  Freien 
ab,  und  mindestens  tausend  Zuhörer  hatten  sich  eingefunden,  um  das  Evan- 
gelium Jesu  Christi  zu  hören.  Ohne  Zweifel  hat  die  Basler  Gemeinde  in 
letzter  Zeit  sehr  erfolgreich  gearbeitet.  Es  sind  viele  Leute  gewarnt  worden, 
und  wer  gewarnt  ist,  dessen  Pflicht  ist  es,  seinen  Nächsten  zu  warnen. 
Gibt  es  aber  ein  besseres  Mittel,  um  diesem  gerecht  zu  werden,  als  Gottes- 
dienst im  Freien  abzuhalten  ?  —  Die  Versammlungen  im  Freien  können  wir  sehr 
befürworten,  aber  der  Inhalt  der  Reden  sollte  sich  hauptsächlich  auf  Behand- 
lung der  ersten  vier  Glaubensartikel  beschränken. 

Hyrum  W.  Valentine,  Missionspräsident. 


Ungleicher  Rang  der  Intelligenzen  im  Vorleben. 

(Aus  „Jesus  the  Christ"  von  James  E.  Talmage.) 

In  einer  göttlichen  Offenbarung  an  Abraham  ist  in  größter  Klarheit 
gesagt,  daß  die  Geister  der  Menschen  als  persönliche  Intelligenzen  von 
verschiedenen  Graden  der  Fähigkeit  und  Kraft  existierten,  bevor  sie  in  das 
zeitliche  Leben  auf  dieser  Erde  eingeführt  wurden,  und  bevor  die  Erde  als 
Wohnort  der  Menschen  zugerichtet  wurde. 

„Nun  hatte  der  Herr  mir,  Abraham,  die  intelligenten  Wesen  gezeigt, 
die  organisiert  waren,  ehe  die  Welt  war ;  und  unter  diesen  waren  viele 
der  Edlen  und  Großen.  Und  Gott  sah  diese  Seelen,  daß  sie  gut  waren,  und 
er  stand  mitten  unter  ihnen  und  sagte:  Diese  will  ich  zu  meinen  Herrschern 
machen;  denn  er  stand  mitten  unter  denen,  welche  Geister  waren,  und  er 
sah,  daß  sie  gut  waren,  und  er  sagte  zu  mir:  Abraham,  du  bist  einer  von 
ihnen,  denn  du  warst  erwählt,  ehe  denn  du  geboren  wurdest." 

Aus  der  Fortsetzung  obiger  Offenbarung  läßt  sich  ersehen,  daß  beide, 
sowohl  Christus,   als  auch  Satan  unter  jenen  hervorragenden  Intelli- 
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genzen  waren,  und  daß  Christus  als  Erlöser  der  Welt  auserkoren,  während 
Satan  verworfen  wurde : 

„Und  es  stand  einer  unter  ihnen,  der  war  Gott  gleich,  und  er  sprach 
zu  denen,  die  bei  ihm  waren :  Wir  wollen  hinuntergehen,  denn  dort  ist 
Raum,  und  wir  wollen  von  diesen  Materialien  nehmen,  und  wir  wollen  eine 
Erde  machen,  worauf  diese  wohnen  mögen.  Und  wir  wollen  sie  hierdurch 
prüfen,  ob  sie  alle  Dinge  tun  werden,  die  so  immer  der  Herr  ihr  Gott  ihnen 
gebieten  wird.  Und  die,  welche  ihren  ersten  Stand  behalten,  sollen  mehr 
erhalten  ;  und  die,  welche  ihren  ersten  Stand  nicht  behalten,  sollen  keine 
Herrlichkeit  in  dem  gleichen  Reiche  mit  denen  haben,  welche  ihren  ersten 
Stand  behalten  haben ;  und  die,  welche  ihren  zweiten  Stand  behalten,  sollen 
Herrlichkeit  auf  ihren  Häuptern  vermehrt  empfangen,  für  immer  und  ewig. 
Und  der  Herr  sagte:  Wen  soll  ich  senden?  —  Und  einer  wie  des  Menschen 
Sohn  antwortete:  Hier  bin  ich,  sende  mich.  Und  ein  anderer  antwortete 
und  sagte:  Hier  bin  ich,  sende  mich.  Und  der  Herr  sagte:  Ich  will  den 
ersten  senden.  Und  der  zweite  war  zornig,  und  behielt  seinen  ersten 
Stand  nicht,  und  an  jenem  Tage  folgten  ihm  viele  nach."      (Vers  24 — 28.) 

Im  ersten  Buch  Mose  heißt  es  deutlich:  „Und  Gott  sprach: 
im6 Himmel.  9  Lasset  uns  Menschen  machen,  ein  Bild,  das  uns  gleich  sei"  ; 
und  wiederum,  nachdem  Adam  von  der  verbotenen  Frucht 
gegessen  hatte,  sagte  der  Herr :  „Siehe,  Adam  ist  wie  unser  einer  geworden." 
Daraus  läßt  sich  doch  deutlich  der  Schluß  ziehen,  daß  für  jede,  zur  Er- 
schaffung der  Welt  gehörende,  wichtige  Angelegenheit  eine  Beratung  statt- 
fand ;  und  obwohl  Gott  sprach,  wie  es  in  der  Bibel  heißt,  so  ist  doch  offen- 
bar, daß  er  dieses  zuvor  mit  anderen  beraten  hatte.  Die  Heilige  Schrift 
sagt  uns,  daß  es  viele  Götter  und  viele  Herren  gebe,  aber  dessen 
ungeachtet  hätten  wir  doch  nur  einen  Gott  und  Vater.  (1.  Kor.,  Kap.  8 :  5, 6.) 
Und  aus  diesem  Grunde,  obgleich  bei  der  Erschaffung  der  Welt  andere 
beteiligt  waren,  so  berichtet  die  Bibel  uns  doch,  daß  die  Fülle  jener  Wahr- 
heiten nur  den  von  Gott  bevorzugten  Persönlichkeiten  für  seine  ihm  wohl- 
bewußten Zwecke  anvertraut  und  bekannt  gegeben  wurde.  Die  Schrift  sagt 
uns  hierüber:  „Das  Geheimnis  des  Herrn  ist  unter  denen,  die  ihn  fürchten; 
und  seinen  Bund  läßt  er  sie  wissen".    (Psalm  25  :  14.) 

Es  ist  folgerichtig,  zu  glauben,  daß  bei  dieser  Beratung  im  Himmel 
der  Plan,  welcher  Bezug  auf  die  Söhne  Gottes  hatte,  eingehend  besprochen 
wurde,  da  diese  eben  noch  Geister  waren,  und  die  irdische  Hülle  noch 
nicht  erhalten  hatten.  Es  wird  uns  berichtet,  daß  in  Anbetracht  der  Schöpfung 
der  Erde  mit  ihren  Bewohnern  darauf,  wodurch  diesen  es  ermöglicht  wurde, 
Körper  zu  bekommen,  um  dann  mit  diesen  Körpern  den  Gesetzen  des  Lebens 
gehorsam  zu  sein,  und  wieder  zu  den  Göttern  erhöht  zu  werden,  daß  zu 
jener  Zeit  die  Morgensterne  Gott,  ihren  Schöpfer  miteinander  lobten,  und 
alle  Kinder  Gottes  jauchtzten.  (Hiob,  Kap.  08  : 4,  7.)  Es  taucht  aber  dann  wieder 
die  Frage  auf:  Unter  welchen  Bedingungen  sollte  die  Erlösung,  die  Herrlich- 
keit und  das  ewige  Leben  herbeigebracht  werden?  —  Offenbar  wurden  in 
jener  Beratung  mehrere  Pläne  vorgeschlagen  und  erörtert,  und  nach  ein- 
gehender Diskussion  jener  Prinzipien  der  Wille  des  Vaters  hinsichtlich 
dieser  Angelegenheit  bekannt  gemacht.  Luzifer  trat  mit  seinem  eigenen  Plan 
vor  den  Vater  und  sagte:  „Siehe,  sende  mich,  ich  will  dein  Sohn  sein,  und 
ich  will  die  ganze  Menschheit  erlösen,  daß  nicht  eine  Seele  verloren  gehen 
soll,  und  sicherlich  will  ich  dieses  tun,  deshalb  gib  mir  deine  Ehre. 
Aber  Jesus,  die  Darlegung  Luzifers  hörend,  sagte :  „Vater,  dein  Wille  geschehe 
und  dein  sei  die  Herrlichkeit  für  ewig".  Aus  den  Bemerkungen  des  geliebten 
Sohnes  geht  deutlich  hervor,  daß  bei  der  Behandlung  dieses  Gegenstandes 


—     198    — 

der  Vater  seinen  Willen  kundgab,  seinen  Plan  enthüllte  und  seine  Absicht 
hinsichtlich  dieser  Fragen  äußerte ;  und  alles,  was  der  geliebte  Sohn  aus- 
führen wollte,  war  den  Willen  des  Vaters,  so  wie  er  höchstwahrscheinlich 
kurz  zuvor  zum  Ausdruck  gebracht  worden  war,  zu  verwirklichen.  Er  wollte 
auch  dem  Vater  die  Ehre  und  Glorie  lassen,  die  ihm  als  Gott  und  Vater, 
als  Urheber  und  Entwerfer  des  Planes  gebührt.  Luzifer  aber  wollte  einen 
dem  Plane  des  Vaters  zuwiderlaufenden  Plan  einführen,  und  beanspruchte 
für  sich  die  Ehre  und  Glorie  des  Vaters,  und  sagte:  Ich  will  die  ganze 
Menschheit  erlösen  und  deshalb  gib  mir  deine  Ehre.  Er  widersetzte  sich 
also  dem  Willen  seines  Vaters;  und  mit  grenzenloser  Anmaßung  probierte 
er,  den  Menschen  seines  freien  Willens  zu  berauben,  aus  ihm  einen  Leib- 
eigenen zu  machen,  der  nicht  mehr  imstande  sei,  die  vom  Vater  vorge- 
schlagene und  vorgesehene  Herrlichkeit  durch  Gehorsam  zu  den  gegebenen 
Gesetzen  zu  erlangen.  Und  Luzifer  trachtete  auch  nach  der  Ehre  des  Vaters, 
damit  er  Prinzipien  einführen  könne,  die  dem  Vater  widerlich  waren. 

John  Taylor. 
Die  Jarediten. 

Das  erstere  der  beiden  Völker,  deren  Geschichte  das  Buch  Mormon 
berichtet,  war  das  Volk  Jareds,  das  seinem  Leiter  vom  Turmbau  zu  Babel, 
zur  Zeit  der  Verwirrung  der  Sprachen,  nachfolgte.  Die  Geschichte  dieses 
Volkes  wurde  von  Ether,  seinem  letzten  Propheten,  auf  24  Goldplatten  ein- 
graviert. Dieser  Prophet  sah,  daß  das  Volk  wegen  seiner  Bosheit  unterging, 
und  verbarg  diese  Platten.  Sie  wurden  später,  im  Jahre  123  v.  Chr.,  von 
einer  Expedition  des  Königs  Limhi,  welcher  ein  Nephitischer  Herrscher 
war,  aufgefunden.  Der  Bericht,  welcher  auf  diesen  Platten  eingraviert  war, 
wurde  nachträglich  von  dem  Propheten  Moroni  abgekürzt,  und  diese  Ab- 
kürzung wurde  dem  Bericht  des  Buches  Mormon  beigeheftet.  In  der  gegen- 
wärtigen Ausgabe  des  Buches  Mormon  ist  dieser  abgekürzte  Bericht  unter 
dem  Titel  das  Buch  „Ether"  beigefügt. 

Nach  dem  Berichte  dieses  Buches  sagte  der  Herr  zu  dem  Bruder 
Jareds  folgendes:  „Glaubst  du  die  Worte,  welche  ich  reden  werde?  — 
Und  er  antwortete :  Ja,  o  Herr,  ich  weiß,  daß  du  die  Wahrheit  redest,  denn 
du  bist  ein  Gott  der  Wahrheit,  und  kannst  nicht  lügen.  Und  als  er  diese 
Worte  geredet  hatte,  siehe,  da  zeigte  der  Herr  sich  ihm  und  sagte:  Weil 
du  dieses  weißt,  bist  du  vom  Fall  erlöst ;  daher  bist  du  vor  mein  Angesicht 
zurückgebracht,  deshalb  zeige  ich  mich  dir.  Siehe  ich  bin  derjenige,  welcher 
von  der  Gründung  der  Welt  an  bereitet  war,  um  mein  Volk  zu  erlösen. 
Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus :  ich  bin  der  Vater  und  der  Sohn.  In  mir 
soll  das  ganze  Menschengeschlecht  erleuchtet  werden,  ja  ewiglich ;  selbst 
jene,  die  an  meinen  Namen  glauben  werden,  und  sie  sollen  meine  Söhne 
und  meine  Töchter  werden.  Ich  habe  mich  nie  einem  Menschen  gezeigt, 
den  ich  erschaffen  habe,  denn  nie  hat  ein  Mensch  so  an  mich  geglaubt  wie 
du.  Siehst  du,  daß  du  nach  meinem  Ebenbild  erschaffen  bist?  —  Ja,  alle 
Menschen  waren  am  Anfang  nach  meinem  Ebenbilde  erschaffen.  Diesen 
Körper,  welchen  du  jetzt  siehst,  ist  der  Körper  meines  Geistes,  und  ich 
habe  den  Menschen  nach  dem  Körper  meines  Geistes  geschaffen,  und  ebenso 
wie  ich  dir  im  Geiste  erscheine,  will  ich  meinem  Volke  im  Fleische  er- 
scheinen." 

Durch  Anführung  dieser  Schriftstelle,  wollten  wir  in  erster  Linie 
klarlegen,  daß  sich  Christus  schon  auf  Erden  zeigte,  bevor  er  seinen  irdischen 
Körper  erhielt,  und  daß  er  nach  seiner  eigenen  Angabe  schon  zum  Erlöser 
der  Welt  auserkoren  war,  bevor  die  Erde  erschaffen  wurde. 
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Sonntagsschul-Konvention. 


ZWICKAUER  KONFERENZ. 

Präsident  Ernst  Hornickel  berichtete  uns  unter  anderm  folgendes  : 

Wir  haben  uns  bemüht,  die  Weisungen,  die  im  Stern  bekannt  ge- 
macht wurden,  soweit  wie  möglich  zu  befolgen.  Gerne  haben  wir  hier  Vor- 
bereitungen getroffen,  um  die  Geschwister  zu  unterstützen  und  unterzu- 
bringen, und  mit  dem  Beistand  unsers  Himmlischen  Vaters  ist  uns  dies 
vorzüglich  gelungen.  Obgleich  ich  tatsächlich  noch  etwas  müde  bin,  so  werde 
ich  die  herrlichen  Eindrücke,  die  diese  Konvention  auf  mich  machte,  nie 
vergessen.  Das  Lokal  war  stets  bis  auf  wenige  Plätze  angefüllt  und  der 
Ausflug  am  zweiten  Feiertag  hat  große  Anerkennung  gefunden. 

Wir  danken  vielmals  für  die  Mühe  und  Arbeit,  die  Sie  verwendeten, 
um  etwas  zu  schaffen,  das  zu  unserem  Aufbau  so  dienlich  ist. 

Das  vorgeschlagene  Programm  wurde  soweit  wie  möglich  ausgeführt. 

FREIBERGER  KONFERENZ. 

Ostersonntag  2  Uhr  nachmittags. 

Die  Versammlung  wurde  wie  üblich  eröffnet.  Missionar  Paul  Glave 
gab  eine  Erklärung  hinsichtlich  der  Sonntagsschule  und  sagte  unter  anderem, 
daß  die  Sonntagsschule  zur  Verbreitung  des  Lichtes  des  Evangeliums  sehr 
dienlich  und  fast  unentbehrlich  sei.  Bruder  Uhlig  gab  die  Aufgabe  über 
das  Thema:  „Die  Geburt  Jesu".  Es  folgte  ein  Gedicht  (Ostertrost)  von 
Schwester  Wolf,  ein  Gedicht  (Gar  leicht  erkenntlich  ist  der  Tor!)  von 
Helmut  Schneider,  ein  Gedicht  (O  wie  viel  Schmerz  hast  du  ertragen) 
von  Helene  Uhlig,  ein  Lied  (Wir  treten  mit  beten.)  von  einem  Soldaten, 
ein  Solo  von  Bruder  Paul  Glave,  eine  Ansprache  über  Vervollkommnung 
von  Bruder  Löbel,  einige  Trostworte  an  die  Mitglieder  und  Freunde, 
welche  Angehörige  in  diesem  Kriege  verloren  haben,  nebst  einer  Erklärung 
des  Liedes  auf  Seite  82  im  Deseret  Liederbuch,  das  Schlußlied :  Wir  danken 
dir  Herr  für  Propheten,  und  das  Schlußgebet. 

Am  Ostermontag  wurde  noch  eine  Versammlung  abgehalten  und 
ein  Ausflug  veranstaltet. 

FRANKFURTER  KONFERENZ. 

Es  wäre  wohl  besonders  hervorzuheben,  daß  die  Frankfurter 
Geschwister  die  Aufführung  .,Die  törichten  und  klugen  Jungfrauen" 
einübten  und  vorführten.  Es  klappte  vorzüglich  und  machte  einen  tiefen 
Eindruck  auf  die  große  Zahl  der  Anwesenden.  —  Auch  die  übrigen  Ver- 
sammlungen waren  vorzüglich. 


HANNOVERSCHE  KONFERENZ. 

Die  Vor  Versammlung  für  die  Sonntagsschule  begann  um  9l/a  Uhr. 
Die  Versammmlung  wurde  wie  üblich  eröffnet  und  das  Gebet  von  Bruder 
Posnien  aus  Braunschweig  gesprochen.  Die  Anwesenden  gaben  ihre 
Erfahrungen  in  der  Sonntagsschule  bekannt  und  die  gegenseitige  Aussprache 
war  für  die  Beamten  und  für  die  Priesterschaft  sehr  erbauend  und  lehrreich. 

Die  Sonntagsschule  wurde  wie  üblich  abgehalten.  Am  9.  April 
haben  wir  eine  Kinderklasse  mit  acht  Kindern  gegründet  und  an  Ostern 
waren  schon  zweiundzwanzig  anwesend.  Die  Kinder  beteiligten  sich  sehr 
rege  an  dem  Programm ;  sie  brachten  mehrere  Aufführungen,  die  große 
Freude  unter  den  Anwesenden  hervorriefen, 
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Die  Nachmittugsversammlung  wurde  ungefähr  nach  dem  vor- 
geschlagenen Programm  abgehalten;  sie  war  ebenfalls  sehr  interessant  und 
lehrreich. 

Die  Abendversammlung  wurde  auch  nach  dem  vorgeschlagenen  Pro- 
gramm abgehalten,  nur  wurden  einige  Ansprachen  hinzugefügt. 

In  der  Versammlung  am  Ostermontag  vormittags  9  Uhr 
wurde  über  Ausflüge  und  Unterhaltungen  für  die  Sonntagsschule  berat- 
schlagt. Nach  dieser  Beratung  wurde  eine  sehr  interessante  Versammlung 
abgehalten.  Mehrere  Ansprachen,  Gedichte  und  Gesänge  wurden  vorgetragen. 

„Nachmittags  2  Uhr  marschierten  wir  vom  Lokal  weg  in  die 
freie  Gottesnatur.  Dort  hatten  wir  gemeinschaftliche  Kaffeetafel  und  dann 
verschiedene  Spiele  veranstaltet.  Wir  sangen  auch  einige  unserer  herrlichen 
Lieder  und  es  versammelten  sich  viele  Zuhörer,  um  unseren  Gesängen  zu 
lauschen.  Wir  fühlten  uns  getrieben,  vom  Evangelium  zu  sprechen.  Bruder 
Posnien  und  Bruder  Bähe  waren  die  Sprecher  und  wir  hatten  alle  so  er- 
habene Gefühle,  daß  wir  sie  gar  nicht  in  Worten  fassen  können.  Wir  fühlten, 
daß  der  Vater  im  Himmel  auf  seine  Kinder  mit  Wohlgefallen  herabschaue. 
Wir  haben  auch  eine  Anzahl  Traktate  verteilt  und  die  Freunde  zu  unsern 
Versammlungen  eingeladen. 

Möge  der  Herr  den  gestreuten  Samen  wachsen  und  gedeihen  lassen  ! 


KONIGSBERGER   KONFERENZ. 

Die  Sonntagsschul-Konvention  nahm  ihren  Anfang  am  Samstag 
den  22.  April  durch  ein  reichhaltiges  Programm,  das  durch  die  Sonn- 
tagsschule und  den  Kinderchor  veranstaltet  wurde.  Diese  Abend- 
unterhaltung begann  um  8  Uhr  und  verlief  vorzüglich. 

Die  Versammlung  der  Konvention  am  Ostersonntag  vormit- 
tag begann  um  9x/2  Uhr.  Sie  wurde  wie  üblich  eingeleitet  und  die  An- 
wesenden durch  eine  kurze  Ansprache  begrüßt.  Der  Sekretär  stellte  die 
Namen  der  Anwesenden  von  den  verschiedenen  Gemeinden  fest.  Alsdann 
wurde  das  Thema  „Begeisterung"  behandelt  und  die  Versammlung  wie 
üblich  geschlossen. 

Die  Beamten  und  die  Lehrerschaft  vereinigten  sich  dann  zur  Vor- 
versammlung für  die  Sonntagsschule.  Diese,  sowie  die  Son  n  tags  - 
schule  nahmen  wie  gewöhnlich  ihren  Verlauf. 

Die  Nachmittagsversammlung  wurde  um  31/*  Uhr  eröffnet 
und  nach  dem  vorgeschlagenen  Programm  durchgeführt. 

Die  Abendversammlung  begann  um  7'/a  Uhr;  auch  für  sie  war 
das  vorgeschlagene  Programm  maßgebend. 

Die  Versammlung  am  Ostermontag  begann  um  9V2  Uhr.  Auch  sie 
verlief  in  der  geordneten  Reihenfolge.  Die  Beteiligung  an  dem  Thema : 
„Vergnügte  Unterhaltungen  für  die  Sonntagsschule"  war 
sehr  rege.  Es  wurden  viele  gute  Vorschläge  gemacht  und  auch  gute  Vor- 
sätze gefaßt. 

An  dem  Ausfluge  am  Nachmittag  beteiligten  sich  ebenfalls  viele  Ge- 
schwister und  auch  viele  Freunde. 


DER  STERN. 

Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 
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HAMBURGER   KONFERENZ. 

Die  verschiedenen  Zusammenkünfte  der  Hamburger  Sonntagsschul- 
Konvention  waren  sehr  erbauend  und  lehrreich.  Die  Leiter  der  Versamm- 
lungen hielten  sich  stets  an  das  vorgeschlagene  Programm  und  alle  Veran- 
staltungen sind  vorzüglich  verlaufen.  In  der  Sonntagsschule  waren  159  und 
in  der  Sonntagabendversammlung  174  Personen  anwesend. 

Es  wurde  beschlossen,  für  die  Sonntagsschule  in  Zukunft  passende 
Unterhaltungen  einzuführen  und  zwar  soll  jeden  Monat  bei  günstigem 
Wetter  ein  Ausflug  oder  eine  vergnügte  Unterhaltung  stattfinden.  Ein 
Komitee  von  4  Mitgliedern,  die  verschieden  alt  sind,  wurde  hierzu  einge- 
setzt. Auch  für  die  einzelnen  Klassen  sollen  vergnügte  Zusammenkünfte 
veranstaltet  werden. 

MÜNCHNER  KONFERENZ. 

Auch  hier  fanden  die  im  Programm  vorgesehenen  Versammlungen 
statt.  Die  Zusammenkünfte  waren  in  jeder  Hinsicht  erbauend  und  der  Geist 
Gottes  war  jederzeit  anwesend.  Die  Nürnberger  Gemeinde  war  auch  sehr 
zahlreich  vertreten  und  hat  sich  in  jeder  Hinsicht  rege  beteiligt.  Es  wurde 
beschlossen,  daß  die  Mitglieder,  die  nur  selten  in  die  Sonntagsschule  kommen, 
regelmäßig  besucht  und  ermahnt  werden  sollen,  die  Arbeit  der  Sonntags- 
schule durch  rege  Beteiligung  fördern  zn  helfen. 


KOLNER  KONFERENZ. 

Das  im  Stern  vom  1.  April  1916  vorgeschlagene  Programm  war  auch 
für  die  hiesigen  Veranstaltungen  maßgebend.  Einige  Änderungen  wurden 
vorgenommen;  sie  sind  aus  nachfolgendem  Bericht  ersichtlich. 

Am  Samstag  abend  fand  eine  Zusammenkunft  statt,  die  ziemlich 
gut  besucht  war.  Sie  trug  den  Charakter  eines  gemütlichen  Plauderstündchens. 

Die  für  Son  n  tag  vormittag  anberaumte  Konvention  wurde  von 
neun  Brüdern  besucht  und  nahm  folgenden  Verlauf :  Die  Versammlung 
wurde  in  Übereinstimmung  mit  dem  Programm  eröffnet  und  die  Anwesen- 
heit festgestellt.  Bruder  Krefter  aus  Herne  hielt  eine  kurzgefaßte  Ansprache 
über  das  Thema  „Begeisterung". 

Um  97s  Uhr  vereinigten  sich  die  Brüder  mit  den  Lehrerinnen  der 
Sonntagsschule  zu  einer  Gebetsversammlung.  Das  Lied  auf  Seite  20 
„Der  Geist  aus  den  Höhen"  wurde  gesungen,  und  das  Gebet  von  Schwester 
K.  Stäubesand  gesprochen,  und  der  Sekretär  berichtete : 

„In  dieser  kurzen  Beratungszeit  wurde  Resolution  gefaßt  gegen  die 
Fremdwörter,  welche  besonders  im  Stern  öfters  auftreten  und  auch  für 
gewisse  Amtsnamen  verwendet  werden,  wie  z.  B.  „Superintendent".  Im 
Namen  der  Anwesenden  gestatte  ich  mir,  Ihnen  diese  Frage  zur  gefl.  Be- 
gutachtung zu  unterbreiten.  Von  einer  weiteren  Beratung  hinsichtlich  der 
Aufgaben  für  die  Sonntagsschule  mußte  wegen  Mangels  an  Zeit  Abstand 
genommen  werden." 

Die  Sonntagsschule  wurde  als  Mustersonntagsschule  abgehalten 
und  die  anwesenden  Kinder  mit  einer  kleinen  Osterbescherung  bedacht. 
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Die  Nachmittagsversammlung  wurde  gemäß  dem  vorge- 
schlagenen Programm  abgehalten.  —  Dem  Programm  der  Abendvcrsammlung 
wurden  einige  Nummern  hinzugefügt.  —  Die  Versammlung  am  Montag  vor- 
mittag begann  um  ü  Uhr.  Sie  wurde  wie  üblich  eröffnet  und  geschlossen 
und  mit  verschiedenen  Ansprachen  und  Vorträgen  von  Liedern  und  Ge- 
dichten gewürzt. 


Auf  zur  Sonntagsschul! 

In  die  Sonntagsschul  zu  eilen,  welche  Freude,  welche  Lust, 
Wo  wir  all'  so  gern  verweilen,  lernen  Gutes  zielbewußt; 
Wo  der  Lehrer  schöne  Dinge  von  dem  Heiland  uns  erzählt, 
Ja,  wenn  ich  nun  nicht  hinginge,  hätt'  ich  da  viel  Gut's  verfehlt ! 

Mit  dem  Vater,  mit  der  Mutter,  und  Geschwistern  all'  dabei, 
Wandern  wir  so  froh  und  munter,  zu  der  Sonntagsschul  —  juhei! 
O  wie  freue  ich  mich  wieder,  auf  den  nächsten  Sonntag  schon ! 
Denn  die  vielen  schönen  Lieder,  ja  sie  sind  mein  bester  Lohn. 

Drum  ihr  Mädcheu  und  ihr  Buben,  und  ihr  Lehrer  voller  Freud, 
Ja  heraus  aus  euren  Stuben,  denn  es  ist  ja  Sonntag  heut! 
Niemand  darf  zu  Hause  bleiben,  alle  müssen  mit  uns  her; 
Wie  sollt'  ich  sonst  die  Zeit  vertreiben,  wenn  die  Sonntagsschul  nicht  war'? 

Karl  Tschaggeny  (Bern.) 


Aus  dem  Leben  des  Propheten  Joseph  Smith. 


(Aus  „Life  of  Joseph  Smith"  von  George  Q.  Cannon.) 


Aufgabe  12,  Kap.  35. 
(Fortsetzung.) 

Am  12.  April  1838  wurden  die  Anschuldigungen  gegen  Oliver  Cowdery, 
daß  er  verschiedene  ernste  ungesühnte  Missetaten  begangen  habe,  bestätigt, 
und  er  wurde  vom  Hohen  Rat  in  Far  West  aus  der  Kirche  ausgeschlossen 
David  Whitmer  wurde  am  folgenden  Tag  vor  dem  gleichen  Tribunal  wegen 
fortwährender  Mißachtung  des  Wortes  der  Weisheit  und  unchristlichen 
Lebenswandels  angeklagt  und  auch  ausgeschlossen.  Luke  Johnson,  Lyman 
E.  Johnson  und  John  F.  Boynton  wurden  ebenfalls  in  jener  Zeit  ausge- 
schlossen und  einen  Monat  später  traf  das  gleiche  Schicksal  William  E. 
McLellin. 

Für  Joseph  war  das  eine  traurige  Zeit,  wegen  der  Aufhebung  der 
Kameradschaft  mit  diesen  Brüdern,  die  so  viel  mit  ihm  durchgemacht  hatten, 
und  die  mit  ihm  die  glorreichen  Erscheinungen  und  Kundgebungen  himm- 
lischer Wesen  empfingen.  Sie  waren  aber  verdorrte  Äste  und  dem  Baum 
schädlich  geworden,  und  mußten  somit  abgehauen  werden.  Oliver  Cowdery 
und  David  Whitmer  waren  zwei  Zeugen  des  Buches  Mormon,  die  durch 
das  Wort  des  Herrn  bestimmt  waren,  die  Platten  anzusehen  und  von  dem 
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Engel  mit  den  Urkunden  bedient  zu  werden.  Oliver  stand  neben  dem  Pro- 
pheten im  Kirtlandtempel  und  erblickte  dort  jene  wunderbaren  Erscheinungen. 
Es  war  ja  traurig,  diese  Brüder  von  dem  Segen  des  Herrn  abgeschnitten 
zu  wissen ;  aber  es  hat  sich  öfters  gezeigt,  daß  diese  Brüder  unwürdig  seien, 
diese  anvertrauten  Stellen  länger  zu  bekleiden,  und  die  daraus  erwachsenden 
Folgen  sollten  und  mußten  auf  ihre  eigenen  Häupter  zurückfallen,  damit 
nicht  der  Kirche  Schaden  zugefügt  würde. 

Wenn  Josephs  Glaube  an  Gott  und  sein  Vertrauen  in  die  Mission, 
welche  der  Schöpfer  ihm  anvertraut  hatte,  schwach  gewesen  wäre,  so  hätte 
er  sich  vielleicht  in  die  Zeit  und  Angelegenheiten  geschickt,  und  wäre  nicht 
so  streng  und  mit  weniger  Genauigkeit  mit  seinen  Brüdern  verfahren.  Er 
war  durch  die  vielen  mit  ihnen  zusammen  gemachten  Erfahrungen  sehr  an- 
hänglich. Sie  waren  seine  Helfer  und  Mitgenossen  gewesen,  in  solchen 
Tagen,  wo  er  Hilfe,  den  Beistand  und  die  Freundscheft  am  nötigsten  hatte. 
Durch  seine  Amtierung  und  Leitung  der  Kirche  hatte  ihm  Gott  dazu  ver- 
holfen,  daß  er  jenen  reichlich  vergelten  konnte;  aber  dennoch  gelang  es 
ihm  nicht,  die  Vergangenheit  zu  vergessen.  Unter  den  Abgefallenen  waren 
zwei  von  Gott  ausersehene  Zeugen,  welche  bezeugt  hatten,  daß  die  Stimme 
Gottes  ihnen  kund  getan  hat,  daß  Joseph  die  Übersetzung  des  Buches 
Mormon  durch  die  Macht  und  Kraft  Gottes  vollbracht  hatte.  Jetzt,  da  sie 
von  der  Kirche  ausgeschlossen  waren,  gesetzt  den  Fall,  daß  sie  darüber 
mit  Zorn  erfüllt,  sich  dem  bösen  Geiste  hingegeben  hätten,  wie  es  so  viele, 
denen  das  gleiche  beschieden  war,  getan  haben,  was  dann  ?  —  Wie  viele 
andere,  vermochten  nicht  auch  sie  die  Wahrheit  zu  verleugnen,  allerlei 
Falschheiten  zu  verbreiten,  die  Göttlichkeit  des  Werkes  abzustreiten,  selbst 
das  feierliche  Zeugnis,  das  sie  gegeben  hatten,  zu  verneinen  ?  —  Dieses 
dürften  ungefähr  die  Erwägungen  eines  gewöhnlichen  Mannes  unter  solchen 
Verhältnissen  gewesen  sein  ;  aber  solche  Gedanken  quälten  den  Propheten  Got- 
tes nie.  Diese  Kirche  war  nicht  die  Kirche  eines  Menschen.  Jesus  Christus, 
das  göttliche  Oberhaupt,  hatte  sein  Wort  gegeben,  daß  er  sich  ihrer  an- 
nehmen, ihr  beistehen,  und  sie  verteidigen  würde.  Wie  groß  seine  Liebe 
und  Freundschaft  mit  diesen  Männern  auch  immer  gewesen  sein  mag,  so 
war  doch  Josephs  erste  Pflicht  seinem  Gott  gegenüber,  mit  den  Übertretern 
in  der  Kirche  nach  der  Ordnung,  die  Gott  durch  ihn  gegeben  hatte,  zu 
verfahren.  Diese  Pflicht  erfüllte  der  Prophet  ohne  zu  zögern,  und  überließ 
das  Resultat,  das  daraus  erwachsen  könnte,  dem  Herrn. 

Oliver  Cowdery,  David  Whitmer  und  Martin  Harris,  die  drei  Zeugen 
der  göttlichen  Herkunft  der  Übersetzung  des  Buches  Mormon  durch  Joseph 
waren  von  der  Kirche  abgesondert.  Sie  sind  Gegner  des  Propheten  Joseph 
Smith  geworden  und  behaupteten,  er  sei  in  Übertretung  gefallen;  aber  in- 
mitten aller  Prüfungen,  Versuchungen  und  Anfechtungen  blieben  sie  doch 
in  dem  Zeugnis,  das  sie  der  Welt  hinsichtlich  des  Buches  Mormon  gegeben 
hatten,  fest.  Jeder  von  ihnen  beteuerte  bis  zu  seinem  Todestag  in  ernst- 
hafter Weise  die  Wahrheit  seines  Zeugnisses.  Alle  drei  sind  nun  tot ;  aber 
sie  leben  dennoch  fort  als  unwandelbare  Zeugen  der  Wahrheit  und  Göttlich- 
keit des  Berichtes,  der  als  das  Buch  Mormon  bekannt  ist,  und  nach  ihrem 
Zeugnis  wird  sogar  die  Welt  gerichtet  werden. 

In  den  heiligen  Berichten,  die  wir  bis  jetzt  erhalten  haben,  ist  uns 
kein  anderer  Mann  bekannt  gegeben  worden,  der  vom  Herrn  so  begünstigt 
wurde,  wie  Oliver  Cowdery  und  der  von  seinem  hohen  Stand  gefallen  ist, 
seiner  Segnungen  verlustig  ging  und  sein  Priestertum  vergaß.  Was  für 
eine  Belehrung  und  Warnung  stellt  doch  diese  überlieferte  Geschichte  dar! 
Allen  denen,  die  ihn  in  jenen  Tagen  kannten,   ist  bekannt,   daß  er  ein  un- 
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keusches  Leben  führte.  Auch  dem  Propheten  wurde  dieses  bekanntgegeben; 
er  warnte  Oliver  und  machte  ihn  auf  das  aufmerksam,  was  folgen  würde, 
wenn  er  nicht  Buße  täte.  Die  Warnung  blieb  unbeachtet.  Der  Geist  Gottes 
zog  sich  von  ihm  zurück  und  er  verfiel  wieder  in  Finsternis ;  und  anstatt 
der  zweite  Älteste  der  Kirche  zu  sein,  verlor  er  sogar  seinen  Stand  als 
ein  Mitglied  der  Kirche  und  wurde  dem  Volke  Gottes  fremd.  Jahre  lang 
verblieb  er  in  diesem  Zustande.  Nach  dem  Auszug  der  Heiligen  aus  Nauvoo, 
und  nach  der  Gründung  der  Salzseestadt  kam  er  nach  Kanesville,  machte 
dort  in  größter  Demut  ein  autrichtiges  Eingeständnis  vor  der  Gemeinde 
und  wurde  unter  der  Leitung  des  Ältesten  Orson  Hyde  durch  die  heilige 
Taufe  wieder  in  die  Kirche  aufgenommen.  Er  wurde  auch  wieder  zum 
melchizedekischen  Priestertum  ordiniert  und  starb  bald  darauf  in  Richmond 
im  Staate  Missouri. 

Nachdem  sich  Martin  Harris  jahrelang  von  der  Kirche  abgesondert 
hatte,  kam  auch  er  reumütig  zur  Kirche  zurück.  Er  wurde  ebenfalls 
wieder  als  Mitglied  in  die  Kirche  aufgenommen,  erhielt  auch  das  Priester- 
tum wieder  und  war  bis  zu  seinem  Tode  stark  in  seinem  Zeugnis  für  die 
Wahrheit.  Er  starb  in  sehr  hohem  Alter  in  Smithfield,  Cache  Grafschaft  im 
Staate  Utah. 

David  Whitmer  schloß  sich  bei  Lebzeiten  nie  wieder  der  Kirche  an, 
aber  sein  Zeugnis  von  der  göttlichen  Herkunft  des  Buches  Mormon  wurde 
durch  die  Zeitungen  des  Landes  weit  und  breit  bekannt  gemacht.  Er  starb 
in  Richmond  im  Staate  Missouri. 

Von  den  drei  Aposteln,  die  damals  ausgeschlossen  wurden,  —  Boynton 
und  die  beiden  Johnsons  —  schloß  sich  auch  nur  einer  wieder  der  Kirche 
an.  Luke  Johnson  kam  zur  Zeit  des  Auszuges  aus  Nauvoo  dort  an,  und 
wurde  wieder  als  Mitglied  der  Kirche  aufgenommen.  Er  war  einer  der  Pionier- 
Kompanie,  die  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  Brigham  Young  vom 
Winterquartier  am  Missourifluß  im  Jahre  1847  abreiste,  um  eine  Heimat  für 
die  Heiligen  der  letzten  Tage  im  fernen  Westen  zu  suchen  und  um  den 
Weg  für  die  später  erfolgte  Ansiedelung  des  ganzen  Salzseetales  vorzube- 
reiten. Er  starb  als  ein  Mitglied  der  Kirche  in  Salt  Lake  City. 

Präsident  Brigham  Young  berichtete  ein  Gespräch,  das  er  und  einige 
andere  der  zwölf  Apostel  gelegentlich  in  Nauvoo  mit  Lyman  E.  Johnson 
hatte.  Es  war  nach  dem  Märtyrertum  des  Propheten  Joseph  Smith.  Sie 
sprachen  über  die  alten  Zeiten,  wo  sie  alle  noch  im  Werke  des  Herrn  eifrig 
tätig  waren,  und  wo  auch  Lyman  E.  Johnson  noch  ein  eifriger  Verteidiger 
der  Wahrheit  war.  Die  Bitterkeit,  die  er  in  Kirtland  offenbarte,  war  vorüber, 
und  durch  den  Umgang  mit  seinen  alten  Kameraden  wurde  er  milder.  Von 
dem  himmlischen  Einfluß  und  dem  Geist,  der  ihn  in  der  Arbeit  für  den 
Herrn  begleitete,  sprechend,  sagte  Lyman:  „Ich  würde  gerne  heute  meine 
rechte  Hand  geben,  wenn  ich  dadurch  noch  einmal  so  fühlen  könnte  wie 
damals." 

Im  Monat  April  1838  befahl  der  Herr  den  Heiligen  durch  den  Pro- 
pheten Joseph  Smith,  daß  die  Kirche  in  diesen  letzten  Tagen  genannt  werden 
soll:  „Die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage".  Er  befahl 
dem  Volk  ferner,  sich  zu  erheben  und  zu  scheinen,  damit  sein  Licht  eine 
Standarte  für  die  Nationen  darstelle,  und  daß  die  Versammlung  auf  dem 
Lande  Zion  und  in  seinen  Pfählen  eine  Zufluchtstätte  sei,  wann  der  Sturm 
und  der  Zorn  ohne  Maß  über  die  ganze  Erde  ausgegossen  werden  soll. 

Während  des  Frühlings  und  Vorsommers  des  Jahres  1838  hatte  der 
Prophet  eine  friedliche  Beschäftigung  in  seiner  Arbeit  in  und  in  der  Um- 
gebung von  Far  West.  Er  gründete  einen  Pfahl  Zions  in  Adam-ondi-Ahman, 
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in  der  Daviess  Grafschaft  im  Staate  Missouri,  an  der  Stelle,  wo  Adam  einst 
wohnte  und  wo  zufolge  der  Offenbarung  des  Propheten  Daniel  der  Alte 
der  Tage  einst  sitzen  soll.  Am  4.  Juli  beteiligte  er  sich  beim  Legen  des 
Ecksteines  am  Hause  des  Herrn  in  Far  West.  Während  dieser  Zeit  war  er 
auch  emsig  beschäftigt  im  ansammeln  und  vergleichen  von  Daten  und  Tat- 
sachen, die  auf  die  Geschichte  der  Kirche  bezug  hatten,  damit  diese  wich- 
tigen Begebenheiten  der  Nachwelt  nicht  verloren  gingen. 

Am  8.  Juli  1838  wurden  John  Taylor,  John  E.  Page,  Wilford  Woodruff 
und  Willard  Richards  durch  Offenbarung  berufen,  die  Lücken,  die  durch 
das  Abfallen  der  vier  Brüder  in  dem  Kollegium  der  zwölf  Apostel  ent- 
standen waren,  auszufüllen.  Am  gleichen  Tage  erklärte  der  Herr,  daß  das 
Gesetz  des  Zehnten  als  ein  Wegweiser  der  Gläubigen  für  alle  Zeiten  be- 
stehen soll. 

Joseph  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Herausgabe  der  Zeitschrift  der 
Ältesten,  die  von  Juli  ab  in  Far  West  wieder  erscheinen  sollte. 

Die  Apostel  Heber  C.  Kimball  und  Orson  Hyde  sind  von  England 
abgereist  und  erreichten  Kirtland  im  Mai  1838 ;  sie  übergaben  die  Präsident- 
schaft der  Englischen  Mission  dem  Bruder  Joseph  Fielding  als  Präsidenten 
mit  Willard  Richards  und  William  Clayton  als  seine  Räte. 

Am  10.  März  1838  beschloß  das  Kollegium  der  Siebziger  in  Kirtland, 
in  einem  Zug  nach  dem  Westen  zu  wandern,  und  am  6.  Juli  jenes  Jahres 
reiste  eine  große  Anzahl  der  Heiligen,  nämlich  fünfhundertundfünfzehn  Seelen 
unter  der  Leitung  der  Siebziger  von  Kirtland  nach  Missouri  ab.  Dieser  er- 
gebene Zug  hatte  viele  Leiden  zu  ertragen.  Ihre  Reihen  wurden  unterwegs 
durch  Krankheiten  und  Verfolgungen  stark  gelichtet.  Einige  von  ihnen 
wurden  schwach  und  untreu  und  fielen  auf  den  steinigen  Wegen  ab.  Aber 
die  Mehrzahl  hielt  aus  ;  ungefähr  zweihundert  kamen  zusammen  in  Adam- 
ondi-Ahman  an  und  die  übrigen  kamen  eben  so  schnell,  als  es  ihre  Ver- 
hältnisse und  Umstände  gestatteten. 

Von  dieser  Zeit,  bis  sie  wieder  durch  den  triumphierenden  Pöbel 
vertrieben  wurden,  sammelten  sich  die  Heiligen  beständig  dort  an. 


Die  Herrschaft  des  Antichristen 

oder 

Der  grosse  Abfall. 

Von 

J.  M.  Sjödahl, 

einem  Ältesten  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

12.  Fortsetzung. 

Ketzerei. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  daß  sich  im  Verein  mit  der 
Papsttum??  moralischen  Verderbtheit  auch  Irrlehren  in  die  Kirche  ein- 
schlichen ;  auf  einige  der  hauptsächlichsten  ist  schon  hinge- 
wiesen worden.  An  dieser  Stelle  möchten  wir  noch  betonen,  daß  die  kano- 
nische Autorität  der  Apokryphen  und  die  Annahme  der  Tradition  als  das 
Wort  Gottes  im  sechzehnten  Jahrhundert  auf  dem  Konzil  zu  Trient  be- 
schlossen wurde.    Im  siebzehnten  Jahrhundert   wurde  das  Laie  in  als  die 
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maßgebende  Kirchensprachc  eingeführt,  und  die  Sprachen,  die  die  Menschen 
verstanden,  wurden  ausgeschlossen.  Im  achtzehnten  Jahrhundert  wurde  die 
Transsubstantiation  (Substanzveränderung  des  Brotesund  Weines  bei  der  hl. 
Wandlung)  angenommen.  Im  elften  Jahrhundert  wurde  das  heilige  Abendmahl 
verstümmelt,  indem  dem  Volk  nur  noch  Brot  verabreicht  wurde.  Im  zwölften 
Jahrhundert  wurde  die  Lehre  der  sieben  Sakramente  als  der  orthodoxe 
Glauben  eingeführt.  Vom  siebten  Jahrhundert  an  kam  die  Lehre  vom  Feg- 
feuer zur  vollen  Geltung,  aber  die  Macht  des  Ablasses  wurde  erst  im 
zwölften  Jahrhundert  allgemein  verbreitet.  Die  Ohrenbeichte  wurde  dem 
Volk  durch  die  Lateransynode  des  dreizehnten  Jahrhunderts  aufgeladen. 
Am  Ende  des  elften  Jahrhunderts  wurde  von  Gregor  VII.  die  Ehelosigkeit 
der  Geistlichen  eingeführt.  Diese  Tatsachen  stellen  das  Abweichen  des 
Papsttums  von  der  Heiligen  Schrift  dar ;  denn  eine  schriftgemäße  Lehre 
hätte  nicht  Jahrhunderte  warten  müssen,  um  anerkannt  zu  werden. 

Soweit  uns  bekannt  ist,  behauptet  das  Papsttum,  daß  es  nicht  eine 
neue  Lehre  erfunden,  und  auch  der  Heiligen  Schrift  nichts  zugefügt  habe, 
sondern  von  all  diesen  Neuerungen  sei  ein  „Keim"  in  der  Bibel  zu  finden; 
allein  dieses  beruht  nicht  auf  Wahrheit.  Tatsache  ist,  daß  der  Lehrplan, 
den  das  Papsttum  entfaltete,  das  Resultat  eines  menschlichen  Genies  dar- 
stellt, das  nach  der  Welteroberung  hungert  und  dürstet,  nachdem  der  Geist 
des  Herrn  infolge  der  begangenen  Sünden  zurückgezogen  war.  Dieser  Plan 
ist  ein  Riesenstandbild  einer  von  Menschen  gemachten  Religion. 

Grausamkeit. 

In  der  Köstlichen  Perle  lesen  wir,  daß  Luzifer  schon  am  Anfang, 
vertoTun der     als  d'e  FraSe  der  Erlösung  der  Menschenkinder  beraten  wurde, 

vor  Gott  trat  mit  dem  Vorschlag,  die  freie  Wahl  der  Menschen 
zu  zerstören,  und  die  Menschen  zur  Erlösung  zu  zwingen ;  und  er  bean- 
spruchte die  Ehre  für  sich.  Aber  dieser  auf  Zwang  aufgebaute  Plan  wurde 
verworfen,  worauf  Satan  sich  empörte  und  infolgedessen  ausgeworfen  wurde. 
Seither  bekämpft  er  den  Sohn  Gottes,  dessen  Plan  angenommen  wurde, 
weil  er  die  Erlösung  zuwege  bringt,  ohne  die  freie  Wahl  der  Seelen  zu 
zerstören,  und  wo  auch  immer  Satans  Einfluß  zur  Geltung  kommt,  da  wird 
Verfolgung  unter  dem  Deckmautel  der  Religion  angewendet  werden. 

Das  Papsttum  ist  von  jeher  eine  verfolgende  Macht  gewesen,  und 
hat  dadurch  seinen  Abfall  von  dem  Herrn  Jesus  Christus,  dem  Sohn  Gottes 
bestätigt,  und  seine  Übereinstimmung  mit  seinen  Widersachern  kund  ge- 
tan. Wenn  es  möglich  wäre,  eine  Namensliste  aller  Opfer  der  religiösen 
Verfolgungen  aufzustellen,  so  würde  die  Zahl  jedenfalls  in  die  Millionen 
gehen.  Wir  sind  nicht  einmal  in  der  Lage  anzugeben,  wie  viele  Millionen 
es  sind.  Es  wird  behauptet,  daß  während  des  Krieges  von  Ferdinand  II. 
gegen  die  Protestanten  etwa  zehn  Millionen  Seelen  vernichtet  wurden.  Sollte 
diese  Zahl  wirklich  etwas  übertrieben  sein,  so  dürfte  dieses  Beispiel  doch 
genügen,  denn  es  ist  ja  nur  ein  Beispiel  von  einer  ganzen  Reihe  von  Ver- 
folgungen. Schon  seit  Beginn  des  Abfalls,  wenn  jemand  wagte  für  sich  zu 
denken,  oder  eine  eigene  Meinung  zu  haben,  so  wurde  er  als  Ketzer  ver- 
schrien. Vernunft,  Wissenschaft,  Poesie,  Philosophie  und  jeder  Gedanke  und 
Meinung  mußte  sich  einem  Manne  bei  Gefängnis-,  Folter-  und  Todesstrafe 
unterwerfen. 

Der  erste  Versuch,  wegen  Ketzerei  Meuchelmord  in  großem 
genser.  Maßstab  zu  verüben,  war  der  grausame  Ausrottungskrieg  gegen 

die  Albigenser.  In  diesem  Kriege  vernichtete  das  Papsttum  die 
Literatur  des  Troubadour,  welche,  wenn  auch  wenig,  doch  etwas  Licht  auf 
die  Zustände  des  dreizehnten  Jahrhunderts  zurückwarf     Die   Troubadouren 
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verspotteten  die  Verdorbenheit  der  Geistlichen  in  ihrer  Poesie.  Raymond 
de  Castelnau  sagte:  „Wenn  es  der  Wille  Gottes  wäre,  daß  die  schwarzen 
Mönche  in  Völlerei  und  Wollust  und  die  weißen  in  Lügenbullen,  die 
Tempelherren  in  Stolz  und  die  Domherren  in  Erpressung  sich  auszeichnen 
sollten,  so  halte  ich  dafür,  daß  St.  Petrus  und  St.  Andreas  die  großen 
Narren  waren,  als  sie  wegen  Gottes  Wort  so  viel  ausgehalten  haben ;  und 
doch  sollen  diese  alle  selig  werden."  Wegen  einer  solchen  Ansicht  und 
Meinungsäußerung  wurden  die  Menschen  verfolgt.  Nachdem  mehr  denn 
einhunderttausend  solcher  Opfer  hingerichtet  waren,  wurden  die  anderen 
auseinandergetrieben.  Einige  flüchteten  sich  unter  die  Mohammedaner,  andere 
unter  die  Bulgaren.  In  Languedoc  und  in  der  Lombardei  wurden  sie 
„Paterinen"  (Dulder)  genannt,  wegen  ihrer  Geduld  und  Ausdauer  in  ihren 
Leiden.  Sie  wurden  auch  als  Albigenser  bezeichnet,  weil  sie  ursprünglich 
aus  der  Stadt  und  dem  Gebiet  Albi  stammten. 

Im  Jahre  1147  wurden,  um  die  Ketzer  zu  bekehren,  katholische  Missio- 
nare nach  Languedoc  gesandt;  aber  dieses  mißlang.  Papst  Innozenz  III. 
schickte  zunächst  zwei  Sendboten  mit  Beglaubigungsschreiben,  um  solche 
aufzuspüren  und  zu  verklagen.  Diese  zwei  Sendlinge  verursachten  große 
Aufregung  nnd  schließlich  wurde  einer  von  ihnen  getötet.  Nun  war  Innozenz 
III.  die  langersehnte  Gelegenheit  geboten  und  er  schmiedete  Pläne,  um  das 
Blut  der  Ketzer  fließen  zu  lassen.  Er  setzte  sich  mit  dem  König  von  Frank- 
reich und  mit  vielen  anderen  Fürsten  und  Bischöfen  in  Verbindung  und 
hetzte  sie  alle  zur  Rache  und  Ausrottung  der  Ketzer  auf.  Infolgedessen 
versammelten  sich  dreitausend  Kreuzzügler,  die  nach  Mord  und  Plünderung 
hungerten,  um  nach  dem  Land  der  Albigenser  zu  ziehen;  sie  hielten  sich 
dort  jahrelang  auf,  und  verübten  Mord  und  allerlei  Verbrechen.  Die  Stadt 
Beziers  wurde  genommen  und  etwa  15,000  Einwohner  umgebracht.  Als  der 
Befehl  zur  Ausrottung  gegeben  wurde,  wurde  einem  der  Seelsorger  die 
Frage  vorgelegt:  Wie  man  eigentlich  die  Katholiken  von  den  Protestanten 
unterscheiden  könne?  —  Dieser  Seelsorger  soll  geantwortet  haben:  Tötet 
sie  alle;  Gott  kennt  die  Seinen!  —  Die  Stadt  Carcassonne  wurde  von  Ray- 
mond Roger  verteidigt ;  aber  er  wurde  verraten  und  vergiftet.  Viele  seiner 
Glaubensbrüder  wurden  an  einen  Pfahl  gebunden  und  verbrannt  und  sein 
Titel  wurde  dem  Simon  de  Montfort  verliehen.  Mord  und  Totschlag  waren 
auf  der  Tagesordnung,  und  zwischen  den  Jahren  1209  und  1229  wurde  das 
ganze  Land  verwüstet.  Die  Religionsfreiheit  wurde  gefesselt  und  das  Licht 
der  Erkenntnis  schien  ausgelöscht  zu  sein.  Die  Angelegenheiten  der  Mensch- 
heit wurden  unter  die  Füße  getreten.  Das  ehemalige  Haus  der  Toulouse 
verfiel  unter  den  Grausamkeiten  dieser  Verfolgungen. 

Die  Waldenser  erhielten  ihren  Namen  nach  ihrem  Leiter,  Peter 
Die  waldenser.    Waldo  von  Lyon  in  Frankreich.  Sie  lehrten,   daß  es  die  Pflicht 

eines  jeden  Mannes  sei,  die  Heilige  Schrift  zu  studieren,  und 
daß  auch  die  Laien  das  Recht  zu  predigen  hätten.  Für  diese  „Ketzerei" 
wurden  sie  von  der  Kirche  verbannt.  Als  die  Verfolgung  über  sie  ins  Leben 
gerufen  wurde,  flüchteten  sich  viele  von  ihnen  nach  der  Dauphine  und  Piemont, 
und  schlugen  daselbst  ihren  Hauptsitz  für  das  dreizehnte  Jahrhundert  auf. 
Von  Zeit  zu  Zeit  hatten  sie  große  Verfolgungen  auszuhalten ;  nichtsdesto- 
weniger veranlaßte  Papst  Innozenz  VIII.  im  Jahre  1487  einen  Kreuzzug  gegen 
sie.  Die  Waldenser  verteidigten  sich  heldenmütig,  aber  es  war  vergeblich. 
Die  Grausamkeit  der  Ketzerrichter  bewegte  Ludwig  XIV.,  daß  er  sich  der 
Bedrängten  annahm,  und  es  gelang  ihm,  ein  kleines  Entgegenkommen  von 
Papst  Alexander  VI.  zu  bewerkstelligen.  Aber  der  Sturm  brach  im  Jahre 
J545  von  neuem  los,  als  die  Besitzer  des  verpachteten  Landes,  auf  dem  sich 
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die  Waldenser  befanden,  diese  zwingen  wollten,  zur  Kirche  zurückzukehren 
oder  das  Land  zu  verlassen.  Dieser  drückende  Erlaß  ging  dem  meuch, 
lerischen  Morden  voran.  Im  Jahre  1655  wurden  die  Waldenser  wieder  auf- 
gefordert, zur  Kirche  zurückzukommen,  und  als  sie  sich  weigerten,  zurück- 
zukehren, wurden  viele  von  ihnen  auf  den  Altar  der  Unduldsamkeit  als 
Opfer  gebracht.  Die  Leiden  der  Waldenser  nehmen  einige  der  dunkelsten 
Seiten  der  Geschichte  ein,  dessenungeachtet  bestand  das  Volk  fort.  Im  Jahre 
1901  gab  es  47  Waldenser  Gemeinden,  mit  einer  Mitgliedschaft  von  0180 
Seelen,  die  sich  hauptsächlich  in  Piemont,  in  der  Lombardei,  in  Toskana 
und  in  Sizilien  niedergelassen  haben. 

Ein  Geschichtsschreiber  der  Waldenser  berichtet  über  das  Ergebnis 
des  Ausrottungsbefehles  von  Papst  Innozenz  VII.  folgendes: 

„Es  gibt  kerne  Stadt  in  der  Landschaft  Piemont,  wo  nicht  einige  unserer 
Brüder  den  Märtyrertod  erlitten  hätten.  Jordan  Terbano  wurde  in  Susa, 
Hippolite  Rossiero  in  Turin  und  Michael  Sonato,  ein  achtzigjähriger  Greis  in 
Sarsina  verbrannt ;  Vilermin  Ambrosio  wurde  auf  dem  Hügel  von  Meano 
erhängt;  Maria  Romano  wurde  in  Rocco  Patia  lebendig  verbrannt  und  das 
gleiche  Schicksal  traf  Magdalena  Teauno  in  San  Giovanni ;  Susana  Michae- 
lini wurden  mit  zusammengebundenen  Händen  und  Füßen  in  dem  Schnee  des 
Winters  dem  Hunger  und  der  Kälte  überlassen ;  Bartholomeo  Foche  wurde 
in  Fenilo  mit  Säbeln  verwundet,  die  Wunden  mit  ungelöschtem  Kalk  gefüllt 
und  er  dann  unter  den  entsetzlichsten  Schmerzen  dem  grausamsten  Schick- 
sal überlassen ;  dem  Daniel  Michelini  wurde  die  Zunge  herausgerissen,  weil 
er  den  Namen  Gottes  lobte  und  James  Boridardi  gab  seinen  Geist  auf, 
bedeckt  mit  in  sein  Fleisch  eingeschlagenen  Schwefelhölzern." 

Es  ist  gar  nicht  nötig  noch  anzuführen,  daß  dies  alles  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Geiste  jener  Zeit  ausgeführt  wurde.  Es  ist  Wahrheit, 
daß  es  so  ist.  Die  Aufgabe  der  Kirche  Jesu  Christi  ist,  die  Menschheit  von 
diesem  Geiste  zu  befreien  und  den  Geist  Gottes  anzubieten.  Eine  Kirche, 
die  sich  an  solchen  Greueltaten  beteiligt,  hat  nicht  das  geringste  Recht,  sich 
als  die  Kirche  Jesu  auszugeben.  (Fortsetzung  folgt.) 
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